
Im Zuge der Errichtung der Koralmbahn
Graz – Klagenfurt durch die Eisenbahn-Hoch-
leistungsstrecken AG (HL-AG) müssen auf
dem Gelände des Grazer Hauptbahnhofs
ein neues elektronisches Stellwerk (ESTW)
und ein neues Bahnstromunterwerk errich-
tet werden. Diese Anlagen steuern bzw. ver-
sorgen den Grazer Hauptbahnhof, die wei-
teren Gleisanlagen der Koralm-Süd- und -
Ostbahn in Richtung Süden und auch den
Köflacher Bahnhof der Graz-Köflacher Bahn
(GKB). Es entsteht dadurch ein hoher
Bedarf an neuen Kabelwegen, die jedoch
wegen der bestehenden Gleisanlagen und

der beengten Platzverhältnisse im Bereich
des Grazer Hauptbahnhofs nicht oberir-
disch gebaut werden können.

Aufgrund dieser Rahmenbedingungen wurde
ein unterirdisches System entwickelt, das
aus einem

– begehbaren Längs- sowie Querkollek-
toren und 

– Schächten und Kabelausleitungen

besteht. 

Nach umfangreichen Varianten- und Detail-
untersuchungen schrieb die HL-AG das
Projekt Ende 2003 aus.

Im Zuge der Angebotslegung war es mög-
lich, einen zyklischen Vortrieb nach den
Grundsätzen der „Neuen Österreichischen
Tunnelbaumethode“ (NÖT) oder einen
Schildvortrieb mit Tübbingausbau anzubie-
ten. Aufgrund der großen Erfahrung, die man
in Österreich seit Jahren mit gesteuerten
und hydraulisch vorgepressten Rohrvortrie-
ben hat, schlug die Arbeitsgemeinschaft
Kollektor Graz – bestehend aus den Firmen
PORR Tunnelbau und Züblin – diese Me-
thode alternativ vor. Die HL-AG konnte von
der Gleichwertigkeit dieser Alternative hin-
sichtlich der Bewältigung des vorhandenen
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sensiblen Untergrunds sowie der damit
einhergehenden Auswirkungen des Vor-
triebes auf die Oberfläche (u.a. bezüglich
Setzungen) überzeugt werden und beauf-
tragte die anbietende ARGE Mitte 2004
mit der Ausführung.

Die Anlage im Überblick

Der Leitungskollektor Graz Hauptbahnhof
zwischen dem ÖBB-Unterwerk (Südbahn
km 210,85) und dem GKB-Gelände (Süd-
bahn km 211,74) besitzt eine Gesamtlänge
von rund 877 Laufmetern. Der Verlauf im

Grundriss ist mit Ausnahme eines gering-
fügigen Bogens (R = 1.000 m) in Nord-Süd-
Richtung unter den Gleisen des Grazer
Hauptbahnhofs geradlinig. Der Kollektor
unterquert weiters Gleise der GKB und die
Eggenberger Straße. Der Vortrieb findet
minimal rund 3 m, maximal rund 14 m unter
der Geländeoberkante statt. Der außerdem
zu bauende und vom Längskollektor recht-
winklig abzweigende Querkollektor bindet
das Hauptgebäude des Grazer Hauptbahn-
hofs an den Längskollektor an. Er hat eine
Länge von etwa 85 Laufmetern und verläuft
in West-Ost-Richtung. Die notwendigen

Zugänge/Schächte befinden sich im Bereich
des ÖBB-Unterwerkes (Schacht Nord), im
Bereich nördlich der Eggenberger Straße
(Schacht Mitte) und im Bereich des GKB-
Geländes (Schacht Süd).

Querschnitterfordernisse für den
Leitungskollektor

Der Querschnitt des Kollektors errechnet
sich aus der Anzahl der erforderlichen Kabel-
tassen (max. 12 Stk.) an den Laibungen
und Kabeltrögen (3 Stk.) in der Sohle sowie
aus der von der Eisenbahnbehörde gefor-
derten freien Durchgangslichte mit einer
Breite von 1 m und einer Höhe von 2,10 m
für das Betriebs- und Wartungspersonal.
Außerdem soll der Kollektor als durchge-
hender und immer frei zu haltender Flucht-
weg dienen. Aufgrund dieser Rahmenbedin-
gungen und der gewählten Bauweise ergibt
sich eine kreisförmige Ausbruchsform mit
einem Außendurchmesser von 3,68 m.

Längskollektor DN 3180 und
Querkollektor

Der Längskollektor wird mithilfe einer Rohr-
vorpressung kontinuierlich gebaut. Es han-
delt sich dabei um den ersten maschinellen
Tunnelvortrieb der HL-AG und wegen des
Ausmaßes des Durchmessers außerdem
um den größten Rohrvortrieb in Österreich
seit 30 Jahren. Auch die Länge der Vor-
pressung – man spricht dabei von einem
Langstreckenvortrieb – ist für österreichische
Verhältnisse nicht alltäglich.
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Bohrgerät Fa. Koch MABA – Fertigung der Vorpressrohre

Die Stützung des aufgefahrenen Hohlraums
erfolgt mit jeweils 3,20 m langen und 21,80 t
schweren Stahlbetonpressrohren mit einer
Wandstärke von 25 cm. Der Einsatz der
größten jemals in Österreich verwendeten
Pressrohre bietet einen nutzbaren Innen-
durchmesser von 3,18 m.

Als Vortriebseinheit wird ein offener „Hau-
benschild“ eingesetzt, der im Sommer 2004
von der Firma Herrenknecht (Schwanau, D)
hergestellt wurde. Sein Gewicht beträgt
rund 75 t. Das Abbauwerkzeug ist ein mit
Warzenmeißeln bestückter Längsschneid-
kopf („Pinsel“). Zahlreiche Vorkehrungen
mussten getroffen werden, um die unter-
schiedlichen Bodenverhältnisse bewältigen
zu können. Zur Ausstattung zählen aus-
fahrbare Messerplatten in der Firste, aus-
klappbare Ortsbrustverbauplatten, eine
horizontale Zwischenbühne zur Unterteilung
der Ortsbrust und ein aufgebautes Bohr-
gerät, um bei Bedarf Erkundungs- und
Injektionsbohrungen von unter Tage aus-
führen zu können.

Die Förderung des Ausbruchsmaterials –
es wird in den würm-glazialen Terrassen-
schottern des so genannten „Grazer Feldes“
vorgetrieben – erfolgt über Förderbänder
und durch seilzugbetriebene Schutterwä-
gen bis in den Schacht Süd. Vom Grund
des Schachtes werden die Förderkübel mit
einem Portalkran an die Oberfläche gehoben
und auf ein Materialzwischenlager gekippt.
Der Vortrieb wird generell von Süden nach
Norden durchgeführt. Im Startschacht
(Schacht Süd) befindet sich die Hauptvor-
presseinrichtung (6 Hydraulikpressen mit je
300 t) mit einer aufbringbaren Gesamt-
druckkraft von 1.800 t.

Nachdem Graz im Zweiten Weltkrieg Ziel
zahlreicher Bombenangriffe war, fand als
erste Vorausmaßnahme eine eingehende

Suche nach Kriegsrelikten statt. Dabei wurde
eine 500-kg-Fliegerbombe geortet und
entschärft.

Aufgrund der teils geringen Überdeckung
wurde versucht, über die gesamte Trassen-
länge einen bodenstabilisierenden Injek-
tionshorizont im Bereich der Stollenfirste
herzustellen. Dafür war es notwendig, vorab
300 Bohrungen bis in eine Tiefe von 12 m
abzuteufen.

Nach Beendigung des maschinellen Längs-
Rohrvortriebes werden drei Aufweitungen
im Bereich des Schachtes Mitte, der Muf-
fengrube, die auch das Abzweigungsbau-
werk des Querkollektors darstellt, und der
Kabelausleitung Nord errichtet. Diese Auf-
weitungen wie auch der Querkollektor selbst
werden in bergmännischer Bauweise nach
den Ansätzen der NÖT mit Ausbruchsquer-
schnitten von bis zu 25 m2 ausgeführt. Dafür
sind ein gezielter und schrittweise durch-
geführter Abbruch der Pressrohre von unter
Tage und eine Sicherung der nun neuen
Hohlraumlaibungen mittels Spritzbeton und
Baustahlgittermatten erforderlich.

Ausgehend von der Aufweitung Muffengrube
wird ein rund 76 m langer, von Osten nach
Westen gerichteter Querschlag mit einem
Ausbruchsquerschnitt von 12,5 m2 aufge-
fahren. Dieser verbindet das Bahnhofsge-
bäude mit dem Längskollektor.

Vorpressrohre aus industrieller
Fertigung

Für den Längskollektor kommen 277 Vor-
pressrohre DNi 3180 der MABA Fertigteil-
industrie zum Einsatz. Diese wurden in der
Betongüte C 60/75/XC2 hergestellt. Die
Betondeckung beträgt 3,50 cm. Der Be-
wehrungsgehalt macht rund 64 kg/m3 aus.
Die Leitfähigkeit der Bewehrung wird über

je eine Erdungsmutter am Rohranfang und
-ende mit einem 160-Quadratmillimeter-
Haupterder sichergestellt.

Unterschieden wird zwischen Dehnerrohren
(bestehend aus einem Vorlauf- und einem
Nachlaufrohr) in zwei verschiedenen Aus-
führungen. Vorlaufrohre mit einem langen
Dehnermantel sind für hydraulische Press-
hübe bis maximal 700 mm geeignet. Vor-
laufrohre mit einem kurzen Dehnermantel
ermöglichen Presshübe bis zu 300 mm.
Jedes dritte eingebaute Rohr weist je drei
Injektionsöffnungen auf. Durch diese wird
Betonitsuspension an die Rohraußenseite
gebracht, um bei Vorpressung über länge-
re Strecken ausreichende Schmierung zu
erreichen. Im Rohrstrang werden in be-
stimmten Abständen die zuvor beschriebe-
nen Zwischenstationen – auch Dehnersta-
tionen genannt – eingebaut. Diese arbeiten
mit einer entsprechenden Anzahl von Pres-
sen, wodurch eine Vortriebsbewegung des
Rohrstranges „wie bei einem Regenwurm“
ermöglicht wird. Als Dichtung zwischen den
einzelnen Betonfertigteilen kommt eine
trocken aufgezogene Keilgleitdichtung zur
Anwendung. Für eine optimale Druckver-
teilung in der Fuge der Rohrspiegelfläche
wird ein aus sechs Teilen bestehender
Homogenholz-Ring mit einer Dicke von 
20 mm verwendet.

Durch die knapp bemessene Zeit (der Vor-
trieb soll noch 2004 beendet werden) war der
Fertigteillieferant gezwungen, seine Produk-
tion innerhalb weniger Wochen zu starten.

Die Qualitätsüberwachung der Rohrproduk-
tion erfolgt im Sinne der ISO-Zertifizierung
des Werks. Der Transport der Vorpress-
rohre wird mit Tiefladefahrzeugen durchge-
führt. Diese Sondertransporte von Nieder-
österreich nach Graz erfolgen sieben Tage
die Woche rund um die Uhr.
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Schächte und elektronisches Stellwerk

Zur Erschließung des Längskollektors sind
an dessen Beginn, Mitte und Ende Schacht-
bauwerke angeordnet. Nach Beendigung
des Längs- und Quervortriebs wird der
Schachtkopf in Ortbetonbauweise ausge-
baut und darüber ein Hochbau mit diversen
Technikräumen errichtet. 

Das ESTW stellt zusammen mit der eben-
falls neu zu bauenden Fahrdienstleitung das
sicherheitstechnische Kernstück des Grazer
Hauptbahnhofs dar. Von dort werden künf-
tig sämtliche Signale und Weichen im Um-
feld des Hauptbahnhofs sowie um den Ver-
schub- und GKB-Bahnhof gesteuert.

Im Bereich des Schachtes Nord entstand
dafür ein Flachbau. Das Herz der siche-
rungstechnischen Anlage ist im Unterge-
schoß angesiedelt. Für den Rohbau musste
eine rund 10 m tiefe Baugrube hergestellt
werden, die in unmittelbarer Nähe zu den
bestehenden und befahrenen Bahngleisen
sowie zu einer 15.000-Volt-Schaltanlage
und einer Zugvorheizanlage liegt. Als Bau-
grubensicherung kam Nassspritzbeton
(SpB 25/J2/GK11) zum Einsatz. Zusätzlich
wurden rund 200 bis zu 9 m lange Selbst-
bohranker eingebaut.

Dieses Bauwerk dient letztlich auch als Ziel-
schacht für den Vortrieb des Längskollek-
tors. Im Betonbau des ESTW verbleibt eine
entsprechend dimensionierte Deckenöff-
nung, damit der Schild nach Beendigung
seiner Fahrt geborgen werden kann. An-
schließend wird diese Öffnung verschlossen
und der Endausbau fertig gestellt.

Kanalumlegung Eggenberger Straße

Im Bereich der von Westen nach Osten
gerichteten Unterführung Eggenberger
Straße mussten vorlaufend zum Vortrieb
des Längskollektors rund 50 bzw. 80 Jahre
alte Mischwasserkanäle zusammengefasst
und neu verlegt werden. Dies war insofern
notwendig, als diese in einem Abstand von
nur 2,5 m vom Schildvortrieb unterfahren
werden. 

Zur Unterquerung der südlichen Ausfahrts-
gleise des Grazer Hauptbahnhofs wurde
der 56-Meter-Vortrieb mit einem Hauben-
schild (DN2000) aufgefahren. Dadurch
konnte der Bahnbetrieb ohne Unterbre-
chungen aufrechterhalten werden.

Weiterer Projektverlauf

Der Vortrieb des Längskollektors wird bis
Ende diesen Jahres vollendet. Die weiteren
Vortriebe – diverse Aufweitungen, der Bau
des Querkollektors und das Abteufen des
Schachtes Mitte – werden Anfang 2005 in
Angriff genommen und bis April 2005 an-
dauern. Anschließend beginnt die umfas-
sende technische Ausstattung des Bau-
werks. Diese umfasst rund 10 km Kabel-
tassen und 180 km Kabel. Eine erste In-
betriebnahme des Systems „Kabelkollektor
Graz Hauptbahnhof“ und des neuen elek-
tronischen Stellwerkes Graz Hauptbahnhof
ist für Juli 2005 geplant. Ab 2008 werden
der gesamte Bereich des Grazer Haupt-
bahnhofs und dessen Umfeld von der
neuen sicherheitstechnischen Einrichtung
der ÖBB gesteuert und überwacht.
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Blick in den Pressschacht

Blick in den vorgepressten Rohrstrang




